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SPEZSAL-BEILffGE
zur

Illustrierten schweizerischen

MandwerKer-Zeitung
Abhandlungen über zeiigerrtässe Prägen

aus dem Gebiete des
Gas- und Wasserfaches und der Hygiene

a

Sluê ber (Sasfitchc.
SSou SHbolplj 9tieger, 3"rid).

(gortfefcung.)

SBifl man in ber Küche mit ben genannten Apparaten
bie ermähnten ©rfpamiffe erzielen, fo fetjt bieg natürlich
oorauS, baff man auch einen wirHidh ooßfommenen ©a§=

fodhapparat pr Verfügung hat. ®er brennet beSfelben

mufj in allen Seilen ben ga§ted}nifcfjen 2inforberungen
entfprecfjen, unb baff mandée gabriïanten ntdjt barin
fidler ftnb, beroetft ber llmftanb, bafj fie für ihre @r»

jeugniffe an ©aSfochapparaten auf äBunfch fpejteße
SSrenner einbauen. SGBop benn bieê SBenn ici) al§
Kocf)apparatefabrifant einen guten ®a§l)erb auf ben

gig. 3.

SDtarft bringe, fo nerfehe ich benfelben bocl) mit bem

mid^tigften $etl, bem ^Brenner, in einer fo noflïommenen
Sßeife, bajj mein ©rjeugniS roirHidE) baê Sefie ift, wa§
erfteHt merben îann. 9Jîu$ ici) e§ aber bem laufenben
^ubltlum überlaffen, bie SSrennerart p befiimmen, fo
gebe ich non corneherein p, bafj ich mit meiner ©ache
nicht auf ber £>öf)e bin unb berfelben bebent'fidEje 93tängel
anhaften.

®arum ift nur ber Çerb» unb ©aSloäjapparat wirf»
lief) empfehlenswert, beffen gabrifant fich beroufjt ift,
ba| er auch ben tecbnifch noßfommenfien Brenner mit
bem $etb liefern muff.

®ie iPromeitjeu2i=@aëapparate werben mit einem

„®oppel"= Brenner (ZZ) auSgefiattet. SBä^renb bie

einfachen Brenner ft<h non 360 1 ©aSnerbrandf) pro
©tunbe nur auf jirfa 120 1 Heinfteßen laffen, ermöglicht
ber ®oppeI» ober gwißingSbrenner eine foidje Klein»

ffeflung auf 35 bi§ 40 1 pro ©tnnbe. ®te§ aber ift
ein grofjer Vorteil, weil biefe ©aimenge oöflig genügt,

einen mittleren Stopf im Kothen p erhalten, man fpart
alfo etwa 80 1 ®a§, ba§ ftnb etroa 17« ®t§. beim

Koßjenberhalten non nur 3 1 SBaffer ober ©petfen

roührenb einer ©tunbe. 93tan fcljeue bie Heine 93teßr»

auSgabe für ben gmiflingSbrenner nicht, fie madht fich

an ber ©aSrecljnnng in wenigen SJlonaten wieber be»

jat)lt.

3% 4.

®ie grofje ©infadbbeit ber Konftrnltion oeranfchau»
lichen gig. 3 unb 4 ; fie laffen erfennen, baff ber „fßro»
meibeu§»8wißtng" «ne gwfje unb eine Heine glantme

p einer einzigen nereinigt, beibe laffen fidfj getrennt
buret) ®rehung nur eines f>af)neS an» unb abfteflen.
^ufammen gebrannt bilben fie bie Iräftige „SlnfodE)»

flamme", burch Söfdhen ber groffen entfieht bie Heine

„gcrtlochjiamme".
33eibe glammen laffen fidh auf ©asart unb ®rucf,

bie groffe burch ©dhieber (g), bie Heine burdh eine fo»

I genannte 9tegutierbüfe (k) etnfteßen, woburdh ©eruc£)§»

bilbnng bei p ^o^em, unb 3urücffchlagen bei p nieb»

| rigem ®rucf oermieben wirb. ®te Steinigung non Süße

ij unb ®edtel ift leidet, weil beibe Seile lofe aufeinanberliegen.

s»Lî»»»»»«»»oas«s»s

ZtUP

^d^Zn^w^gell ^e^tgSmZ^se ^r-AgLn
c^em Sedate

Sas° ^p-ci MA^SrfZe^SS. ^Sl° ^lygiL^E

H

s

Aus der Gastliche.
Von Adolph Rieger, Zürichs

(Fortsetzung.)

Will man in der Küche mit den genannten Apparaten
die erwähnten Ersparnisse erzielen, so setzt dies natürlich
voraus, daß man auch einen wirklich vollkommenen Gas-
kochapparat zur Verfügung hat. Der Brenner desselben

muß in allen Teilen den gastechnischen Anforderungen
entsprechen, und daß manche Fabrikanten nicht darin
sicher sind, beweist der Umstand, daß sie für ihre Er-
Zeugnisse an Gaskochapparaten auf Wunsch spezielle

Brenner einbauen. Wozu denn dies? Wenn ich als
Kochapparatefabrikant einen guten Gasherd auf den

Fig. n.

Markt bringe, so versehe ich denselben doch mit dem

wichtigsten Teil, dem Brenner, in einer so vollkommenen
Weise, daß mein Erzeugnis wirklich das Beste ist, was
erstellt werden kann. Muß ich es aber dem kaufenden
Publikum überlassen, die Brennerart zu bestimmen, so

gebe ich von vorneherein zu, daß ich mit meiner Sache
nicht auf der Höhe bin und derselben bedenkliche Mängel
anhaften.

Darum ist nur der Herd- und Gaskochapparat wirk-
lich empfehlenswert, dessen Fabrikant sich bewußt ist,
daß er auch den technisch vollkommensten Brenner mit
dem Herd liefern muß.

Die Promeiheus-Gasapparate werden mit einem

„Doppel"-Brenner (66) ausgestattet. Während die

einfachen Brenner sich von 360 I Gasverbrauch pro
Stunde nur auf zirka 120 I kleinstellen lassen, ermöglicht
der Doppel- oder Zwillingsbrenner eine solche Klein-

stellung auf 35 bis 40 I pro Stunde. Dies aber ist
ein großer Vorteil, weil diese Gasmenge völlig genügt,

einen mittleren Topf im Kochen zu erhalten, man spart

also etwa 80 1 Gas, das sind etwa I V- Cts. beim

Kochenderhalten von nur 3 I Wasser oder Speisen

während einer Stunde. Man scheue die kleine Mehr-
ausgäbe für den Zwill'mgsbrenner nicht, sie macht sich

an der Gasrechnung in wenigen Monaten wieder be-

zahlt.

Fig. 4.

Die große Einfachheit der Konstruktion veranschau-
lichen Fig. 3 und 4 ; sie lassen erkennen, daß der „Pro-
metheus-Zwilling" eine große und eine kleine Flamme
zu einer einzigen vereinigt, beide lassen sich getrennt
durch Drehung nur eines Hahnes an- und abstellen.

Zusammen gebrannt bilden sie die kräftige „Ankoch-
flamme", durch Löschen der großen entsteht die kleine

„Fortkochflamme".
Beide Flammen lassen sich auf Gasart und Druck,

s die große durch Schieber (g), die kleine durch eine so-

s genannte Regulierdüse (k) einstellen, wodurch Geruchs-
bildung bei zu hohem, und Zurückschlagen bei zu nied-

^ rigem Druck vermieden wird. Die Reinigung von Tülle
s und Deckel ist leicht, weil beide Teile lose aufeinanderliegen.



guuffr. fdjîocf.i Jpunbtu -3«ita«g („©îeifterbtatt")

®er promet(jeu3=3ttnflttig?t'tenner „ZZ" »et6rauc£)t,

um 3 1 SBaffer non 10 " C Slnfangltemperatur jum ©leben

ju bringen:
a) im gewöhnlichen Kopf, 22 cm ®urcl)meffer mit

®ec£et:

16 SDtinuten unb 97 1 ©al non 5000 WE.
b) im ißrometheul'SSunbertopf :

12 SDtinuten unb 68 1 ®al non 5000 WE.

Jî.' s;" » ;

»4^ -.«sa

Jig. 5. 9tiifo^f(unme. ftig. G. 75-ortïoct,ft-inme.

©eljen mir nun in ber ©etracf)tung über bie ®a§=

foef>erei meiter, fo roetben mir finben, baß bei ber ein*

fachen Kodhmethobe, ohne ber ermähnten

©alapparate, bie SÖBirtfcf)aftficE)feit ber ©alfüdije oteies

ju münfd^en übrig läßt.
®te lebhaften unb oielfeitigen ©emühungen ber legten

Jahre, bal „Socmen mit ©al" ju oerbittigen unb p
oereinfachen, haben einen burchfcf)lagenben ©rfotg nicht

g-ig. 7. 9iciirgen be? ©rennet?.

jettigen tonnen. SBohl finb gute JortfdEjritte gemacht

raorben, jmifdjen einem niobetnen ©alhetb unb j. 93.

einem ber 90 er Jahre ift ein gemattiger Unterfdfjieb,
unb nietnanb mirb oetfennen, baß in bejug auf jwecb
madigen Slufbau unb gute Junftton oiet gefc^etjen ift.
®oppelbrenner, SBärmftellen, ©tagentöpfe unb wie aü
bie Steuerungen Reifer, hoben baju beigetragen, bie

@a§oerbraucf)e tjeranterjubrlngen — eine SDlaßljeit für
5 ©etfonen, beßfßenb aul: 1 1 ©lumenfohlfuppe,
2 Sßfunb Kalbfleifdb, 2 Sßfunb SDtöhren, 3 Sßfunb

Kartoffeln, 1 tßfrtttb pflaumen, focht man bei richtiger
©enußung alter ©inrichtungen mit jirfa 280 1 ©al —
troßbem gefyt noch otel SBarme oertoren. Sorgfältige
93eobact)iungen fräßen biefe ©erlufie auf 40—50 7» ein!

©eßt man btefen bebetttenben ©etlufien naef), fo ent»

beeft man balb, baß bie nieten Steuerungen im mefeni»

liefert baßln gemirft haben, bal Jortfocßen ju oetbeffern,
baß aber bal Slnfocfjen ber ©peifen unb bereiten bei
fpeißmafferl, mal im £>aulhalt ungleich metjr SBärme

erforbert, meßt nennenswert oerbittigt rourbe. ®er
befte ©rennet non ®ur^fd)nitt§fiötfe überträgt auf einen

mittleren Sopf faum mehr all 55 % ber in ben Jlammen
erjeugten SS arme unb läßt 45 ®/o nußlol entweihen!

fMerburcß mirb mteber beftätigt, baß neben ber

SSarmwafferbereltung bie ©erbefferung bei Stofodßenl
im Sluge begatten werben muß, roie oben bereits bei

ben ©alfpartingen bemerft roorben ift.
®aß biefen einfachen ©inrießtungen geroiffe Stadtteile

anhaften, fielet außer Jrage, roenn fie fidß auch in

taufenben ©lüden bewährt haben. 3« ber ©rfenntnil,
baff man tpr aber ©efferel feßaffen îann unb muß,

ging man butdE) ben ©au elnel fogenannten SB unber»

topfei meiter.

®et Stopf fetbfi ift aul beftent, innen oerjinntem
Kupfer, (Jig. 9), Sllumlnium, (Jig. 10), ober oerjinntem
©ifenblecß ttergeftellt unb jum ü hereinanberfeßen oon

gig. 9. fiupfer=2Bunber;opf.

anbeten Stopfen eingerichtet, ein fotiber, ftarf gewölbter
®ecfel fcßließt i^n ab. ®er untere Seit bei Sopfel ift
außen mit einem wellblechartigen |>eijförper umgeben,

©eßt man nun ben Sopf nach ^eraulnaßme ber Stlnge

auf bie ebene Kochplatte, fo baß ber äußere SDtantet

biefe abfdßließt, fo müffen alle fpetjgafe nicht nur ben

Sopfboben behetjen, fonbern audi) ben §eij!örper burdß»

laufen, melier fetnerfeitl bie SBärme bem ©efäß über»

3''g. 10. 9U minium^SBunbertopf.

mittelt! ©ei ber großen ©mfachheit ber ©adje ift jebe

falfdhe ©enußung aulgefdfloffen. ®ie fparenbe SSirfung
tritt automatifch ein unb ift bei ©alfodjetn mit Sting»

platten am größten.
@1 bebaef faum eine! befonberen $lnmetfel, bie

große ©ebeutung biefer ©rfinbung ju fennjeidjnen, feine

©etbefferung bei testen Qahrjehntel hat fo erhebliche

©orteile gebracht. ®abei ift bie Konftruftion bei

©rennerl gleichgültig, ba bie fparenbe SSirfung bei

Sopfel naljeju unabhängig oon biefer ift. ®le befte

SSirfung mirb bei glatten — nicht Stippen» — Kodtj*

platten unb großen (4—6 1) ©efäßen erjielt. Kupferne

®öpfe fparen mehr all Stlumlniumtöpfe.
@in 6 SiteoStormaltopf mit SSaffer oon 10" C

Jllustr. schweiz Handw Zeitung („Meisterblatt")

Der Prometheus-ZwillingSbrenner „77" verbraucht,

um 3 I Wasser von 10 ° l' Ansangstemperatur zum Sieden

zu bringen:
u) im gewöhnlichen Topf, 22 em Durchmesser mit

Deckel:

16 Minuten und 97 I Gas von 5000 VVst),

b) im Prometheus^ Wundertopf:
12 Minuten und 68 I Gas von 5000 VVIZ.

h-«.*.'

Fig. 5, Aukochflunn.e. Fig. 9- Fsrtkochfl^inme.

Gehen wir nun in der Betrachtung über die Gas-
kocherei weiter, so werden wir finden, daß bei der ein-

fachen Kochmethode, ohne Zuhilfenahme der erwähnten
Gasapparate, die Wirtschaftlichkeit der Gasküche vieles

zu wünschen übrig läßt.
Die lebhaften und vielseitigen Bemühungen der letzten

Jahre, das „Kochen mit Gas" zu verbilligen und zu

vereinfachen, haben einen durchschlagenden Erfolg nicht

Fig. 7. Reim gen des Brenners.

zeitigen können. Wohl sind gute Fortschritte gemacht

worden, zwischen einem modernen Gasherd und z. B.
einem der 90 er Jahre ist ein gewaltiger Unterschied,

und niemand wird verkennen, daß in bezug auf zweck-

mäßigen Aufbau und gute Funktion viel geschehen ist.

Doppelbrenner. Wärmstellen, Etagentöpfe und wie all
die Neuerungen heiser, hoben dazu beigetragen, die

Gasoerbräuche herunterzubringen — eine Mahlzeit für
5 Personen, bestehend aus: 1 I Blumenkohisuppe,
2 Pfund Kalbfleisch. 2 Pfund Möhren, 3 Pfund
Kartoffeln, 1 Pfund Pflaumen, kocht man bei richtiger
Benutzung aller Einrichtungen mit zirka 280 t Gas —
trotzdem geht noch viel Wärme verloren. Sorgfältige
Beobachtungen schätzen diese Verluste auf 40—50°/» ein!

Geht man diesen bedeutenden Verlusten nach, so ent-
deckt man bald, daß die vielen Neuerungen im wesent-

lichen dahin gewirkt haben, das Fortkochen zu verbessern,

daß aber das Ankochen der Speisen und Bereiten des

Heißwassers, was im Haushalt ungleich mehr Wärme
erfordert, nicht nennenswert verbilligt wurde. Der
beste Brenner von Durchschnittsstärke überträgt auf einen

mittleren Topf kaum mehr als 05 °/o der in den Flammen
erzeugten Wärme und läßt 45°/o nutzlos entweichen!

Hierdurch wird wieder bestätigt, daß neben der

Warmwasferbereitung die Verbesserung des Ankochens

im Auge behalten werden muß, wie oben bereits bei

den Gassparringen bemerkt worden ist.

Daß diesen einfachen Einrichtungen gewisse Nachteile
anhaften, steht außer Frage, wenn sie sich auch in

taufenden Stücken bewährt haben. In der Erkenntnis,
daß man hier aber Besseres schaffen kann und muß,

ging man durch den Bau eines sogenannten Wunder-
topfes weiter.

Der Topf selbst ist aus bestem, innen verzinntem

Kupfer, (Fig. 9). Aluminium, (Fig. 10), oder verzinntem

Eisenblech hergestellt und zum überein andersetzen von

F!g. 9. Kupfer-Wunderiops.

anderen Töpfen eingerichtet, ein solider, stark gewölbter
Deckel schließt ihn ab. Der untere Teil des Topfes ist

außen mit einem wellblechartigen Heizkörper umgeben.

Setzt man nun den Topf nach Herausnahme der Ringe

auf die ebene Kochplatte, so daß der äußere Mantel
diese abschließt, so müssen alle Heizgase nicht nur den

Topfboden beheizen, sondern auch den Heizkörper durch-

laufen, welcher seinerseits die Wärme dem Gefäß über-

Fig. 19. M minium-Wunderwpf.

mittelt! Bei der großen Einfachheit der Sache ist jede

falsche Benutzung ausgeschlossen. Die sparende Wirkung
tritt automatisch ein und ist bei Gaskochern mit Ring-
platten am größten.

Es bedarf kaum eines besonderen Hinweises, die

große Bedeutung dieser Erfindung zu kennzeichnen, keine

Verbesserung des letzten Jahrzehntes hat so erhebliche

Vorteile gebracht. Dabei ist die Konstruktion des

Brenners gleichgültig, da die sparende Wirkung des

Topfes nahezu unabhängig von dieser ist. Die beste

Wirkung wird bei glatten — nicht Rippen- — Koch-

platten und großen (4—61) Gefäßen erzielt. Kupferne

Töpfe sparen mehr als Aluminiumtöpfe.
Ein 6 Liter-Normaltopf mit Wasser von 10° 6
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fodbt (auf brennet non 350 1 ©tunbenîonfum unb glatter
Kochplatte) In 36,2 SJHnuten mit 217 1 @a§.

©in 6 Siter » SBunbertopf mit SEBaffet non 10" C

focht (auf Srenner non 350 1 ©iunbenfonfum unb glatter
Kodfplatte) in 26,8 SJHnuten mit 161 I ©aS.

giß. 11. 3-iö- 12.

©ie wiffenfcbaftltcbe Unterfuc|ung blefeS ©opfeS gibt
für bie Seiftung bei gletcfjbleibenben gaftoren für ben

SBunbertopf einen ©aSoerbraud) non nur 63 1 ©aS an,

wäbrenb ein gewöhnlicher ©opf gleicher ©röfje 88 l

©aS erforbert, baburcb fann bie ©aSerfparniS gleich

25 1 ober jitfa 30 % genannt merben.

SBenu ein |jauSbaIt bisher jährlich gr. 100.— ©aS

oerbrauc£)te, fo oermanbte er baoon etroa gr. 63.— für
ba§ Anfocben ber ©peifen unb $erftellung beS £>ei|'
wafferS; mit bem SBunbertopf oerminbert ficb biefer

©aSoerbraucb um jirïa 30%, alfo um gr. 19.— ©te

gig. 13.

gig. 14. §eisbretmer für 9lbfteUpIaften.

©asfücfje ohne SBunbertopf bebeutet bemnad) eine @as=

oerfc^roenbung »on jitfa 20%!
©te SBirfung roirb erreicht buret) einen aus Kupfer*

brafjt ober Alumtniumlamellen ^ergefteüten um ben

©opf gelegten jpeijförper, ber feinerfeitS in einen SJtantel,
in bem bie £eipafe aufzeigen, eingefcfjloffen ift. D.R P.a.

©er SJtantel ift ohne weiteres absehbar ober p
öffnen unb legt ben Çeijfôtper für SeinigungSjroecfe
oßllig frei!

Jig. 15. 28itnber=2ßafferfd)iff.

©te hier abgebilbetenKonfolen finb mitßängS (gig. 14)
ober iRunbbrenner (gig. 13) oerfeben, werben an bie

^erbptatten ber gamilienberbe angefcfjraubt unb bienen

pr Aufnahme eines SBunber* ©opfeS ober eines SBunber*

SBafferfdEjiffeS (gig. 15)! (gortfetpng folgt).

$auéf(âranlagen.
(©dbiub.)

9tadE)bem ber große Körper troefen gelaufen ift, wirb
ber barauf gelagerte ©cf)lamm forgfältig abgenommen,
©abei barf nicfjt metjr als 1 cm non ber ©dEjladtenfd^ic^t
mit entfernt werben. Stach ©ntfernung beS ©chlammeS
wirb ber QrpbationSforper je nach SBebarf 5—6 cm,
jebodfj feineSfaUS tiefer als 10 cm umgegraben. S3i8

bie ©eclfdEjid^t ihre fdjleimige SJefchaffenbeit oerloren bat
unb wieber ganj toefer geworben ift, bleibt ber Körper
naef) bem Umgraben ganj troefen liegen, ©ie ©ecffchicbt
wirb bei forgfältigem ^Betrieb innerhalb 1 — 2 ©agen
ihre lodere 23eMjaffenl)ett wieber erlangt haben. ©ann
wirb bie Oberfläche forgföltig mit einer fpacte geebnet

unb baS SBaffer wteber auf ben Körper geleitet.
4. ©er Meine Körper wirb nach 93ebarf ebenfo be=

banbelt, wie ber grofje.
5. ®aS abgehobene SRaterial wirb nach forgfältiger

AuStrocfnung wieber auf bie DjpbationSförper gebracht.
©er SBirfungSgrab biefer Anlage würbe unter*

fucfp unb folgenbeS feftgeftellt :

9iof)waffer Abflufj (primär)
Djpbierbarfeit nach

KubelmgrKMn 0,4 p. 1 982,8 109,3
Abnahme % — 86,8
©alpeterfäure 0 160,0

mgr N 205 per 1

Ammoniaf mgr NI13 60,6 38,5
Außere 93efc^affenf)eit
Klarheit
garbe
SJobenfat)

Mar
fcbwach gelblich
wenig graue

glocfen
geruchlos

14,5

fiarf trübe

graugelb
reichlich braune

glocïen
©etud) faulig, fäfalifch
©urebfiebtigfett i. mm 0

©ine gleiche Anlage für 30 ißetfönen ift ebenfalls
in ber Stäbe oon Hamburg erfteHt worben unb btent

pr Klärung oon 9—11 cbm Abwaffer pro ©ag. ©ie
Dîefultate mit bem ©unbarfdben ©ropfförper haben baS=

felbe günftige ©rgebniS gebracht-
SBei biefen Anlagen ift nun fein gautförper für bie

Abwaffer oorgefeben unb bürfte bieS wobl als 9tadE)teit

erfebetnen, weil baburcb bei einer größeren Abwaffer»
menge leicht p große Siebienung erforberlich fein bürfte.

©ine anbere Einlage nacb Ingenieur Sögel, ©reSben,
ift in gig. 2 bargefieHt.

Um ©tnf» unb ©cbmebeftoffe oon bem DjpbationS*
förper fernpbalten, ift hier bie gaulfammer in mehrere
Abteilungen geteilt, inbem ©audjwänbe oorgefeben ftnb
unb bie Seitung beS AbwafferS bureb ©audbrobre be*

forgt wirb, ©te Anorbnung biefer gaulfammer ift auS
ber ©ftjje gig. 2 leicht erfi<htli<h- ©er Aufbau beS

DjpbationSförperS fteüt fich wie folgt auf:
©er Soben ber ©rube wirb pnädbft auS gorm*

ftetnen in 25 cm f>öbe aufgebaut, auf biefen lagert eine

Nr, 1 Jllustr. schweiz Handw -Zeitung („Meisterblatt") 1!»

kocht (auf Brenner von 350 1 Stundenkonsum und glatter
Kochplatte) in 36,2 Minuten mit 217 I Gas,

Ein 6 Liter-Wundertopf mit Wasser von 10" 1!

kocht (auf Brenner von 350 ì Stundenkonsum und glatter
Kochplatte) in 26,8 Minuten mit 161 I Gas.

Fig. 11. Fig. 12.

Die wissenschaftliche Untersuchung dieses Topfes gibt
für die Leistung bei gleichbleibenden Faktoren für den

Wundertopf einen Gasverbrauch von nur 63 l Gas an,

während ein gewöhnlicher Topf gleicher Größe 88 l

Gas erfordert, dadurch kann die Gasersparnis gleich

25 I oder zirka 30 "/o genannt werden.

Wenn ein Haushalt bisher jährlich Fr. 100.— Gas

verbrauchte, so verwandte er davon etwa Fr. 63.— für
das Ankochen der Speisen und Herstellung des Heiß-
wassers; mit dem Wundertopf vermindert sich dieser

Gasverbrauch um zirka 30°/», also um Fr. 19.— Die

Fig. 13.

Fig. 14. Heizbrmner für Abstellplatten.

Gasküche ohne Wundertopf bedeutet demnach eine Gas-
Verschwendung von zirka 20"/»!

Die Wirkung wird erreicht durch einen aus Kupfer-
draht oder Aluminiumlamellen hergestellten um den

Topf gelegten Heizkörper, der seinerseits in einen Mantel,
in dem die Heizgase aufsteigen, eingeschlossen ist. l). II a.

Der Mantel ist ohne weiteres abziehbar oder zu
öffnen und legt den Heizkörper für Reinigungszwecke
völlig frei!

Fig. Ib. Wunder-Wasserschiff.

Die hier abgebildeten Konsolen sind mit Längs (Jig. 14)
oder Rundbrenner (Fig. 13) versehen, werden an die

Herdplatten der Familienherde angeschraubt und dienen

zur Aufnahme eines Wunder- Topfes oder eines Wunder-
Wasserschiffes (Fig. 15)! (Fortsetzung folgt).

Hauskläranlagen.
(Schluß.)

Nachdem der große Körper trocken gelaufen ist, wird
der darauf gelagerte Schlamm sorgfältig abgenommen.
Dabei darf nicht mehr als 1 em von der Schlackenschicht
mit entfernt werden. Nach Entfernung des Schlammes
wird der Oxydationskörper je nach Bedarf 5—6 em,
jedoch keinesfalls tiefer als 10 em umgegraben. Bis
die Deckschicht ihre schleimige Beschaffenheit verloren hat
und wieder ganz locker geworden ist, bleibt der Körper
nach dem Umgraben ganz trocken liegen. Die Deckschicht

wird bei sorgfältigem Betrieb innerhalb 1 — 2 Tagen
ihre lockere Beschaffenheit wieder erlangt haben. Dann
wird die Oberfläche sorgfältig mit einer Hacke geebnet

und das Wasser wieder auf den Körper geleitet.
4. Der kleine Körper wird nach Bedarf ebenso be-

handelt, wie der große.
5. Das abgehobene Material wird nach sorgfältiger

Austrocknung wieder auf die Oxydationskörper gebracht.
Der Wirkungsgrad dieser Anlage wurde unter-

sucht und folgendes festgestellt:

Rohwasser Abfluß (primär)
Oxydierbarkeit nach
Kübel m^lQVlu 0,4 p. t 982,8 109,3
Abnahme "/» — 86,8
Salpetersäure 0 160,0
MAr 205 per I

Ammoniak Mgr bill 3 60,6 38,5
Äußere Beschaffenheit
Klarheit
Farbe
Bodensatz

klar
schwach gelblich
wenig graue

Flocken
geruchlos

14,5

stark trübe

graugelb
reichlich braune

Flocken
Geruch faulig, fäkalisch
Durchsichtigkeit i. mm 0

Eine gleiche Anlage für 30 Personen ist ebenfalls
in der Nähe von Hamburg erstellt worden und dient

zur Klärung von 9—11 ebm Abwasser pro Tag. Die
Resultate mit dem Dunbarschen Tropfkörper haben das-
selbe günstige Ergebnis gebracht.

Bei diesen Anlagen ist nun kein Faulkörper für die

Abwasser vorgesehen und dürfte dies wohl als Nachteil
erscheinen, weil dadurch bei einer größeren Abwasser-
menge leicht zu große Bedienung erforderlich sein dürfte.

Eine andere Anlage nach Ingenieur Vogel, Dresden,
ist in Fig. 2 dargestellt.

Um Sink- und Schwebestoffe von dem Oxydations-
körper fernzuhalten, ist hier die Faulkammer in mehrere
Abteilungen geteilt, indem Tauchwände vorgesehen sind
und die Leitung des Abwassers durch Tauchrohre be-

sorgt wird. Die Anordnung dieser Faulkammer ist aus
der Skizze Fig. 2 leicht ersichtlich. Der Aufbau des

Oxydationskörpers stellt sich wie folgt auf:
Der Boden der Grube wird zunächst aus Form-

steinen in 25 em Höhe aufgebaut, auf diesen lagert eine
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